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Deutſch land. 
Berlin, 29. Juli. Dem Vernehmen nach haben 
Se. Majeſtät der König von Baiern dem Miniſter⸗Präſident 
relherru v. Manteuffel den Hubertus⸗Orden und dem 
aeg Freiherru v. Stillfried den Ver⸗ 
dienſtorden des heil. Michael verliehen. 
Ihre Maj. die Königin werden nach den nunmehr 
officiellen Beſtimmungen am 1. Aug. im ſtrengſten Incognito 
als Gräfin v. Zollern die Reiſe nach Iſchl antreten. Ihre 
at reiſen über Dresden, Prag, Wien und werden ei⸗ 
nige Tage in Schönbrunn verweilen. In der Begleitung 
Allerhöchſtderſelben wird ſich der Oberhofmeiſter Graf v. Dön⸗ 
hoff befinden. = Alus 

— Es wird höheren Orts beabſichtigt, eine hiſtoriſche 
Sammlung von den in der preußiſchen Monarchie vorhande- 
nen, aus verſchiedenen Zeiten und Ländern herrührenden bes 
merkenswerthen Geſchützen zu veranſtalten und ſolche dann 

ler oder in der nahegelegenen Feſtung Spandau aufzuſtellen. 

er Plan, letztgenannten befeſtigten 1185 zu einer Haupt⸗ 
Waffen⸗Niederlage zu erheben, iſt nicht aufgegeben und dürfte 
wohl in nicht zu langer Zeit realiſirt werden, ſobald in oder 
bei Spandau die umfangreichen Gebäude zur neuen Geſchütz⸗ 
gießerei vollendet ſein werden. 

— Bekanntlich hatten die Vorſtände der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn-Geſellſchaft ſich bereit erklärt, dieſer Gefellfchaft 
die Uebernahme des Baues der Poſen-Breslau- Glogauer 
Eiſenbahn, welche die Lücke zwiſchen der Stargard-Poſener 
Bahn und den durch Schleſien führenden Eiſenbahnen aus⸗ 
zufüllen beſtimmt iſt, zu empfehlen. Die am 26. d. Mts. 
abgehaltene General⸗Verſammlung hat mit einer an Stimmen⸗ 
Einhelligkeit grenzenden Majorität (600 gegen 15) die Aus⸗ 
führung des Baues unter den mit der Staats-Regierung im 
Weſentlichen bereits feſtgeſtellten Bedingungen beſchloſſen und 
das Directorium bee mit der Staats- Regierung 
das Weitere zu verhandeln. em Vernehmen nach wird der 
Bau noch im Laufe dieſes Jahres in Angriff genommen werden. 

Berlin, 30. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
heute früh um 8 Uhr die Reiſe nach Königsberg in Preußen, 
zur Einweihung der Oſtbahn, angetreten. Se. Maj. werden 
heute bis Danzig reiſen und morgen (Sonntag) daſelbſt ver⸗ 
weilen. Ihre Maj, die Königin haben Allerhöchſtſich heute 
früh 8 Uhr von Charlottenburg nach Sausſouei zurückbegeben. 

— Der Miniſter⸗Präſident Freiherr v. Manteuffel iſt 
heute Morgen um 11 Uhr nach feinem Gute Drahnsdorf in 
der Niederlauſitz abgereiſt. Dem Vernehmen nach wird der 
Herr Miniftere Präfdent bereits in der nächſten Woche auf 
einige Tage nach Berlin zurückkehren. 

— Der diesjährige Jahrestag der am 26. Aug. 1813 
von Preußens Kriegern fear geſchlagenen Schlacht an der 
Katzbach wird durch die feierliche Enthüllung des colofjalen 
Denkmals verherrlicht werden, welches dem am 12. Septbr. 
auf feinem Gute Krieblowitz in Schleſien 1819 verſtorbenen 
General- Feldmarſchal Blücher, Fürſten v. Wahlſtadt, ges 
ſetzt worden. Se. Maj. der König beabſichtigen dem Ver⸗ 
gerne nach dieſer Feierlichkeit beizuwohnen und dürften bei 

ieſer Gelegenheit auch die Stadt Breslau mit Allerhöchſt⸗ 
ſeiner Gegenwart beglücken. 
Der ehemalige päpſtliche Oberſt Calandrelli iſt nach 
ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniſſe in Rom kürzlich hier 
eingetroffen und hat, wie verlautlet, bereits Sr. Majeflät 
dem Könige für Allerhöchſtdeſſen Verwendung beim Papſt 


—— 


für feine Begnadigung den ſchuldigen Dank ehrfurchtsvoll 
abgeſtattet. Calandrelli war bekanntlich während des Jahres 
1848 Kriegsminiſter in Rom. 

Nach einer Mittheilung des evangeliſch- kirchlichen 
Anzeigers haben ſich die Arbeiten im al de in Je⸗ 
ruſalem fo vermehrt, daß den vier dort wirkenden Diaconiſ⸗ 
ſinnen eine fünfte nachgeſandt werden muß. 

— Die preußiſche Regierung hat bei der Zollconferenz 
folgende zwei Anträge geſtellt: „Es wird der auf der neunten 
Generaltonferenz geſtellte Antrag wiederholt, den Zollfatz 
für ungeſchälten Reis auf 4 Thlr. für den Centner zu 
vermindern.“ „Zur Erleichterung der Beſchaffung bh 
feiler Nahrungsmittel wird vorgeſchlagen, die unter dieſer 
Poſition begriffenen Zollſätze für Ochſen und Zuchtſtiere, 
für Kühe, für Jungvieh und Kälber auf die Hälfte der jetzt 
beſtehenden Sätze zu ermäßigen.“ 

f — In der hieſigen königl. Münze werden jetzt nicht 
blos wie bisher preußiſche Geldſorten nach dem 21-Gulden⸗ 
ſuße, ſondern auch ſolche nach dem 244» Guldenfuße für die 
Hohenzollernſchen Lande ausgeprägt. 

— In der „N. Pr. Z.“ erklärt ein Dr. Beutner, 
er werde mit dem heutigen Tage die Nedaction der Neuen 
Preuß. Ztg. interimiſtiſch übernehmen, und thue dies theils 
um den Verpflichtungen nachzukommen, welche die Redaction 
gegen die Abonnenten übernommen hat, theils um der Partei 
die Zeitung zu erhalten — „in der begründeten Hoffnung, 
daß ſich demnächſt ein beſſeres, definitives Arrangement finden 
laſſen wird.“ 

— Die Rückkehr der ſchwediſch-däniſchen Ess 
cadre vor Ablauf des Uebungstermins iſt in Felge des 
beſtimmten Befehles, ſich unverzüglich nach der Oſtſee zu be⸗ 
geben, erfolgt. 


Aus Preußen, 26. Juli. Als ein bemerkenswerthes 
Product der neueſten Zeit erſcheint das „chriſtliche“ Gym⸗ 
Jen Die erſte Anſtalt dieſer Art wurde vor einigen 
Jahren zu Gütersloh in Weſtfalen errichtet; die zweite wurde 
am 15. Octbr. v. J. zu Greiffenberg in Pommern eröffnet 
und allmälig werden wohl noch mehre hinzugefügt werden. 
„Ziel und Zweck der Anſtalt iſt (nach den Maren des greif⸗ 
fenberger Programms), allen Anforderungen, welche die 
Staatsbehörde an die Gymnaſien ſtellt, zu genügen, fo jedoch, 
daß neben einer gründlichen wiſſenſchaftlichen Ausbildung der 
Schüler die chriſtliche Erziehung derſelben auf dem Grunde 
des Wortes Gottes und der kirchlichen Bekenntniſſe erſtrebt 
wird. Demgemäß haben ſich der Director und die ſämmt⸗ 
lichen Lehrer vor ihrer Anſtellung ſchriftlich zu verpflichten, 
Nichts zu lehren, was dem Worte Gottes zuwider iſt, wie 
ſolches in den Bekenntnißſchriften der hieſigen evangeliſchen 
Kirchengemeinde, inſonderheit dem lutheriſchen Katechismus, 
ausgelegt und bezeugt iſt.“ Das Statut des Gymnaſiums 
beſchränkt ſich jedoch nicht darauf, dieſe 9 Glan ha ung der 
Schule und Kirche auf dem Gebiete des Glaubens und der 
Lehre zu erſtreben, ſondern ſucht auch die Schule in lebendiger 
Theilnahme am kirchlichen Leben zu erhalten. Es en 
ausdrücklich, daß die Schüler nicht blos zu fleißigem Beſuch 
des Gotteshauſes ſollen angehalten werden, ſondern verpflichtet 
dieſe auch, bei Ausführung der liturgiſchen Chöre und an⸗ 
derer kirchlichen Geſänge mitzuwirken. Hiermit ſteht in Ver⸗ 
bindung, daß mit zwei Lehrſtellen am Gymnaſium zugleich 
kirchliche Funetionen verbunden ſind. Dem religiöſen In⸗ 
differentismus gegenüber iſt die neue Lehranſtalt auf das ber 
ſtimmteſte an ein „confeſſionelles Bekenntniß und einen ob⸗ 


jectiven Lehrbegriff geknüpft, der dem ſubjectiven Meinen in 
religibſen Dingen einen ſtarken Damm entgegenſetzen muß.“ 

Dresden, 29. Juli. Heute Nachmittag nach 4 Uhr 
iſt die Königin von Baiern, von Fiſchbach in Schlefien 
kommend, auf dem Bahnhofe der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Bahn 
hier eingetroffen und im Hotel de Saxe abgeſtiegen. Morgen 
werden der König und die Königin von Baiern die Rückreiſe 
nach Baiern antreten. 

Dresden, 30. Juli. Ueber die am 22. d. M. von 
Ihren königlichen Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Johann mit dem Prinzen Georg und den Prinzeſſinnen Si⸗ 
donie, Anna, Margaretha und Sophia königl. Hoheiten in 
die Lauſitz unternommene Vergnügungsreiſe erfahren wir Fol⸗ 
endes: Am Nachmittage des 22. Juli kamen die hohen Rei⸗ 
enden durch Bautzen, wo dieſelben auf dem Bahnhofe von 
den Behörden ehrfurchtsvoll begrüßt wurden. Gegen 5 Uhr 
langten Höchſtdieſelben in Löbau an und ſetzten daſelbſt un⸗ 
verweilt ihre Reiſe weiter nach Herrnhut und Zittau fort. 
In Zittau trafen die königl. Herrſchaften, über Herrnhut zu 
Wagen kommend, Abends gegen 9 Uhr ein. Am nächſten 
Morgen des 23. Juli beſuchten dieſelben den Oybin und, 
von hier zurückgekehrt, Mittags die Johanniskirche, ſowie 
den Bürgerſaal des neuen Rathhauſes. Nachmittags wurde 
die Reiſe zu Wagen über Friedland nach dem Kloſter Ma⸗ 
rienthal fortgeſetzt. Am 24. Juli kamen dieſelben mit Extra⸗ 
poſt Nachmittags gegen 4 Uhr von Löbau wieder nach Bautzen 
zurück, ſtiegen bei dem Kreisdireetor v. Könneritz ab, wo 
Höchſtdieſelben dinirten. Nachdem hierauf von ihnen das 
Schloß und die Petrikirche in Augenſchein genommen worden 
war, wurde die Reiſe nach Kloſter Marienſtern fortgeſetzt, 
wo die königl. Hoheiten übernachteten. Am 25. Juli lang⸗ 
ten Höchſtdieſelben nach 1 Uhr Mittags in Kamenz an, und 
fuhren nach kurzem Aufenthalte daſelbſt noch denſelben Abend 
über Pulsnitz und Radeberg nach Dresden zurück. 

Regensburg, 25. Juli. An die Orden der baier⸗ 
ion Frauenklöſter, welche in Amerika ſich des Wohles der 

eutſchen annehmen, hat ſich ein neuer angeſchloſſen. Geſtern 
find von dem Kloſter zum heil. Kreuz hierſelbſt vier Frauen 
nach Nordamerika in die Miſſion gereiſt, verſehen mit Allem, 
Bas Gründung einer ſolchen klöſterlichen Niederlaſſung 
erheiſcht. 

Hannover, 29. Juli. Die hieſigen Zimmermeiſter 
haben zu Protokoll erklären laſſen, daß ſie die Erhöhung des 
Geſellenlohnes ſofort eintreten zu laſſen willens ſeien, wäh— 
rend die Maurer- und Dachdeckermeiſter, die zum Theil durch 
Contracte gebunden ſind, eine Lohnerhöhung erſt mit dem 
1. October eintreten laſſen wollen. Uebrigens iſt die Behörde 
gegen die Arbeitseinſteller energiſch eingeſchritten. Acht hier 
wohnberechtigte Zimmergeſellen wurden zu je zehn Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Zugleich wurde den Verurtheilten 
polizeilich eröffnet, daß gleich nach der Verbüßung der Strafe 
eine neue Aufforderung zum Wiedereintritt der Arbeit an ſie 
erlaſſen, und wenn ſie dieſer Aufforderung keine Folge leiſten 
würden, die höhere Strafe des Rückfalles gegen ſie beantragt 
werden ſolle. Von den übrigen ungefähr 230 Zimmergeſel⸗ 
len find bis jetzt etwa 10 zur Arbeit zurückgekehrt. Das ges 
118 Verfahren wird forigeſetzt und zwar zunächſt gegen 
hier nicht wohnberechtigte ſ. g. Polirer ze. Von den frem⸗ 
den Geſellen werden nach verbüßter Strafe wahrſcheinlich 
auch mehrere von hier fortgeſchafft und in die Heimath ge— 
wieſen werden. 

Mainz, 28. Juli. Der Kaiſer der Franzoſen hat, 
wie das Mainzer Journal vernimmt, dem als Soldaten wie 
als Staatsmann gleich ausgezeichneten Prinzen Emil von 
Heſſen das Großkreuz der Ehrenlegion verliehen. 

Frankfurt a. M., 20. Juli. Nach der hier ſoeben 
eingetroffenen badiſchen Landeszeitung iſt durch Miniſterialbe⸗ 
ſchluß Gervinus die Ehren-Profeſſur und das Recht, in 
Heidelberg Vorleſungen halten zu dürfen, entzogen worden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 29. Juli. Die „Oeſterr. Corr.“ — Wie 
wir vernehmen, hat die Regierung der hohen Pforte gegen 
die durch kaiſerl. ruſſ. Truppen bewirkte Beſetzung der Do⸗ 
naufürſtenthümer einen Proteſt eingelegt; in demſelben zwar 
eltend gemacht, daß für ſie aus jenem Acte das Recht des 
rieges erwachſe, unter Einem jedoch die beruhigende Ver⸗ 
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ſicherung hinzugefügt, daß fie keinen Gebrauch davon zu mas 
chen geſonnen ſei, ſondern einen friedlichen Ausgleich des 
Streites wünſche und erwarte. Wir können nicht umhin, 
dieſes Actenſtück nach Form und Inhalt als eine Friedens⸗ 
bürgſchaft zu betrachten; denn wenn die Pforte Frieden zu 
halten entſchloſſen iſt, wenn ſie nicht Gebrauch machen will 
von Mitteln gewaltſamer Abwehr, wenn ſie mit einem Worte 
den Gegenſtand des Streites ſelbſt auf das Terrain diploma⸗ 
tiſcher Unterhandlungen verlegt: dann dürfte wohl der nächſte 
und wichtigſte Anlaß zur Befürchtung eines gewaltthätigen 
Zuſammenſtoßes als beſeitigt zu betrachten fein. Denn ſo 
wie wir einerſeits auf das Junigſte überzeugt ſind, daß eine 
Störung des allgemeinen Friedens den größten Calamitäten 
welche dieſes Jahrhundert treffen könnten, beigezählt werden 
müßte, eben fo zuverfichtlich glauben wir auch, daß es we⸗ 
ſentlich im Intereſſe und im Kreiſe der lebhafteſten Wünſche 
aller europäiſchen Regierungen liegt, dieſes Gut des Friedens 
er re zu a E 4 

— Der „Lloyd“ ſchreibt in ſeinem geſtrigen A 
blatte: Wir wiſſen jetzt, in Folge einer Hu en 
gelaufenen telegraphiſchen Depeſche, daß in einer Verſamm⸗ 
lung der Geſandten der Großmächte zu Konſtantinopel der 
Vermittelungs-Vorſchlag des kaiſerl. Internuntius, Baron 
v. Bruck, von allen Seiten gebilligt worden und ſpäter auch 
die Zuſtimmung Reſchid Paſcha's empfing. Die zu gleicher 
Zeit beliebte Feſtſtellung, daß die engliſch⸗franzöſiſche Flotte 
leichzeitig mit der Zurückziehung der ruſſ. Tru pen aus den 

onaufürſtenthümern ihre Stellung verlaſſen folle, iſt ver⸗ 

ſöhnlicher und gerechter Natur. 

— Mehrfach gleichlautenden Mittheilungen zufolge wird 
von Seiten der öſterreichiſchen Genietruppe mit Eifer an der 
Befeſtigung von Krakau gebaut. Zur Ausführung der 
Asphaltivungen an Feſtungsmauern, bei Geſchützthürmen und 
Erdkoffern ſind von der Befeſtigungsdireetion zu Krakau Auf⸗ 
träge nach Breslau gelangt. Unter andern Objecten iſt es 
der berühmte Kosciuzkohügel zu Krakau, der unter der patrio⸗ 
tiſchen Anſtrengung der Polen hergeſtellt wurde, welcher jetzt 
ebenfalls fortifieirt wird. b 5 

— In Paris erfuhr man aus Mailand, daß dort 
wieder neun Todesurtel gefällt wurden, von denen vier voll⸗ 
ſtreckt werden ſollen. IM 


Frankreich. 


Paris, 28. Juli. Der Kaiſer befindet ſich heute im 
Lager von A ichtliche O E 

— Das hieſige geſchichtliche Diorama 
Befehl des Kaiſers NS dem Lager von Sarg geschaft 
um dort den Truppen unentgeltlich gezeigt zu werden. F 

— Es iſt wieder die Rede von neuen Verhaftungen. 
Es ſollen nämlich im Boulogner Wäldchen Bewaffnete ver 
haftet worden ſein. Es gilt als gewiß, daß Prinz Joinville 
Lord Palmerſton gelegentlich des Hypodrom-Attentats gewarnt 
habe. Prinz Joinville ſoll nämlich ein Schreiben erhalten 
haben, deſſen Verfaſſer ihm anzeigte, daß er Louis Napoleon 
ermorden wolle. Zugleich empfahl ihm der Briefſchreiber 
ſeine Familie, falls er bei Ausführung des Attentats ſein 
Leben verliere. Prinz Joinville ſchickte das Schreiben Lord 
Palmerſton zu, der das franzöſiſche Gouvernement davon in 
Kenntniß ſetzte. 5 

— Dem „Journal des Débats“ zu Folge betrüge das 
türkiſche Heer, das zu Schumla zuſammengezogen wäre, kaum 
40,000 Mann. Das Rundſchreiben des Grafen Neſſelrode 
vom 20. Juni und das Manifeſt des Kaiſers Nicolaus hatte 
unter den Griechen zu Konſtantinopel große Aufregung her⸗ 
Wa e 3 iR feit K 

„ Prinz Jerome iſt ſeit Kurzem auf feinem Schloſſe 
zu Villegenis; das Schloß zu Meudon wird für ud 
ſeinen Sohn eingerichtet. Zwiſchen letzterem und denjenigen 
Mitgliedern des Miniſteriums, welche bisher dagegen waren, 
daß er zum eventuellen Nachfolger des Kaiſers beſtimmt werde, 
ſoll ſeit kurzem eine entſchiedene Annäherung flattgefunden haben. 


= 


Großbritannien. 


London, 27. Juli. Dem „Morning Advertiſer“ 
wird von einem auswärtigen Correſpondenten mitgetheilt, daß 
die Note Rußlands an Lord Aberdeen in einem ſehr zuvor⸗ 
kommenden und ſchmeichelhaften, die an Louis Napoleon aber 


in einem trotzigen und hochmüthigen Tone abgefaßt ſei. Die 
Abſicht ſei leicht zu eh — ſei nur zu gewiß, daß 
ein Theil des engl. Cabinets und des engl. Hofes von Bel⸗ 
gien aus zu Gunſten Rußlands bearbeitet werde. N 

Londen, 28. Juli. Sir Robert Juglis brachte in 
versgeftrigen Sitzung des Unterhauſes die Dienſteinſtellung 
des Londoner Droſchken⸗Fuhrwerks (der ſogenanuten Cab's) 
zur Sprache. Er nahm die Partei der Cab⸗Compagnien ge⸗ 
gen die kürzlich vom Parlament angenommene Acte, welche 
die Taxe für dieſes Fuhrwerk regulirt und einen Tarif von 
Pence für eine Fahrt von der Strecke einer engl. Meile 
anordnet, und deren Wiederaufhebung die betheiligten Geſell⸗ 
ſchaften dadurch erzwingen wollten, daß ſie an dem Tage, 
wo das Geſetz in Kraft treten, ſollte, den Dienſt einſtellten 
und das Londoner Publikum dadurch in nicht geringe Ver⸗ 
legenheit ſetzten. Die Beſprechung dieſes Gegenſtandes führte 
für's Erſte zu keinem weiteren Reſultate. 


Rußland. 


St. Petersburg, 23. Juli. Der Kaiſer hat ein 
die ace betreffendes Manifeſt erlaſſen. 


S ch wei z. 
ern, 28. Juli. Seit drei Tagen beſchäftigt ſich 
der ae mit dem Gonfliete mit Oeſterreich, ohne daß 
bis jetzt ein Reſultat bekannt geworden wäre; auch die heu⸗ 
tige Sitzung ſchloß ohne Abſtimmung, da man die ofjenfte 
Meinungsäußerung in einer ſo wichtigen Angelegenheit walten 
läßt. Es iſt jedoch kaum daran zu zweifeln, daß der Antrag 
der nationalräthlichen Commiſſion angenommen werde. — 
Sehr überraſchend war hier die Nachricht, daß geſtern in 
Freiburg die Geſchwornen von der Maſſe der des Aufruhrs 
vom 22. April Angeklagten nur über 7 das Schuldig aus⸗ 
ſprachen, während alle Uebrigen ſofort in Freiheit geſetzt 
wurden. Der Generalanwalt beantragte für Oberſt Perrier 
und Pfarrer Delley 30 Jahre Verbannung, für die übrigen 
5, als Rückfällige, 4 Jahre Gefängniß. Die Geſchwornen 

nahmen für Alle mildernde Umſtände an. 


Spanien 


Madrid, 24. Juli. 
rogreſſiſtiſchen Blätter über die täglich zunehmende Apoſtaſie 
hrer Anhänger, die ſich durch Gunſt- und Chrenbezeugungen 
verlocken laſſen und öffentlich ins miniſterielle Lager übertreten. 
Um die Oppoſition immer mehr zu befriedigen und regierungs⸗ 
freundlicher zu ſtimmen, iſt nun beſchloſſen worden, mit der 
Leiche des vor Kurzem in Paris, verſtorbenen Valdegamas 
auch die Gebeine des großen Moratin, des Reſtaurators des 
Trage Theaters, die auf dem Todtenacker Pere la chaise 
n Paris eingeſcharrt find, nach Spanien * bringen, wo 
ihnen die Regierung ein Denkmal ſetzen laſſen will. Trotz 
dem verfährt man mit der Preſſe noch eben ſo hart, wie zur 
Zeit Murillo's, und find es beſonders die ausländiſchen 
Blätter, vorzüglich die engliſchen, die, bevor ſie von der Poſt 
ausgegeben werden, einer ſtrengen Cenſur unterworfen ſind. 


Italien. 


Rom, 19. Juli. Der heilige Vater iſt wieder völlig 
i e Geſtern ging er zu Fuß über die dem antiken 
Pons Senatorius angehängte Eiſenbrücke, heute beſuchte er 
Voß zn Appia, auf der er ebenfalls eine lange Strecke zu 
Fuß ER Die Aufgrabung der Via Appia ift bis zum 
dreizehnten Meilenſtein bei Bovillg nun ſo gut wie beendigt. 
Das merkwürdigſte Reſultat iſt übrigens, daß die nun frei⸗ 
gelegte Appia nur an ſehr wenigen Stellen die antike Straße, 
vielmehr der im Mittelalter über die Grabmonumente des 
Alterthums durch Ausfüllung derſelben mit Schutt gebaute 
N ft. ie elektro⸗magnetiſche Telegraphenlinie, welche 
den een ee 3 der ebardel verbinden 
oll, iſt kaum th vollendet, un on wird ſie hier 
en böswillig beſchädigt oder eee an fi — 
5 liche Academie der Alterthumg⸗ Wiſſenſchaft fordert die 
elehrten aller Nationen zur Bearbeitung folgender Preisauf⸗ 
Jus auf: „Monographie über die chriſtlichen chronologiſchen 
uſchriften“ in Bezug auf die Kirchengeſchichte bis zum Ge⸗ 
brauche der chriſtlichen Zeitrechnung.“ 


— 


Feuer und Flamme ſpeien die 


Berona, 27. Juli. Sowohl zu Ancona als Bo⸗ 
logna iſt die Getreide-Ausfuhr verboten. Auch in Piemont 
wird ſtarke Getreidenoth befürchtet. 


Tür ke i. a 
Konſtantinopel, 18. Juni. Die Pforte hat das 
Einlaufen der franzöſiſch-engliſchen Flotte in das Marmara⸗ 
Meer noch nicht verlangt. Sie jell zögern wollen, bis fie 
über den Erfolg ihres an die ac len Mächte geſandten 
Proteſtes unterrichtet iſt. Dabei ſetzt ſie ihre Rüſtungen eifrig 
fort. Achmet⸗Bul⸗Bul Paſcha und Suleiman Paſcha find 
nach Schumla abgegangen. Der Großvezier hat das Begeh— 
ren ausgedrückt, zur Armee geſchickt zu werden, und die hö⸗ 
hern Würdenträger und Offiziere find vom beſten Geiſte beſeelt. 


— Aus dem Lager von Schumla wird die Einfan⸗ 
gung dreier ruſſiſcher Spione gemeldet. Vor Omer Paſcha 
geführt, haben ſie, wie man dem Journal de Conſtantinople 
meldet, das Geſtändniß abgelegt, daß ſie zur Beobachtung 
der Bewegungen und Anordnungen der türkiſchen Truppen 
abgeſendet worden ſeien. — Aus Erzerum wird gemeldet 
daß Rußland gegen die armeniſche Grenze marfchiren laſſe 
und ſeine zahlreichen Agenten 
ſtimmen ſuchen. 


— Aus Damaskus vom 26. Juni ſchreibt man: 
„Der Fanatismus der Türken hier und in Aleppo wächſt. 
Der hieſige Gouverneur hat die Notabilitäten der Türken und 
Chriſten berufen, um ihnen die Pflicht der Eintracht einzu⸗ 
ſchärfen. Der Gouverneur von Aleppo ließ 30 der ärgſten 
Fanatiker feſtnehmen. Abermals hat ſich eine Beraubung des 
Poſtfelleiſens in hieſiger Umgegend ereignet.“ 


— Nach einem Schreiben aus Jaſſy vom 17. d. M. 
glaubt man dort mit Beſtimmtheit, daß die am jenſeitigen 
Pruthufer aufgeſtellten ruſſiſchen Truppen Anfangs Auguſt 
den Befehl zum Nachrücken erhalten werden. 


— In Montenegro ijt Alles ruhig, man ſieht nur 
überall mit großer Spannung dem Ausgange der türkiſch⸗ 
ruſſiſchen Differenzen entgegen. 

Alexandrien, 26. Juli. Die ägyptiſche Flotte 
welche die Streitkräfte der Pforte zu veſsheten hat 10 end⸗ 
lich am 18. d. M. mit dem Truppencontingent von hier nach 
Konftantinopel unter Segel abgegangen. Das der Pforte 
zur Verfügung geſtellte ägyptiſche Geſchwader wird demnach 
aus 13 Kriegsſchiffen und das Land⸗Contingent aus 20,000 
Mann beſtehen. Dieſe Truppen ſind durchgehends ausge⸗ 
diente, nun wieder unter die Fahne gerufene Soldaten, welche 
unter Ibrahim Paſcha die Feldzüge in Syrien, Anatolien 
und Arabien mitgemacht haben und daher mit dem Kriege 
vertraut ſind; die Truppen ſind ziemlich gut ausgerüſtet. Der 
ägyptiſche Fellah iſt ungeachtet feiner Abneigung gegen den 
Kriegerſtand ein brauchbarer Soldat, da er bei den größten 
Entbehrungen Strapazen und anſtreugende Märſche aus hält; 
nur die meiſten der Offiziere laſſen Vieles zu wünſchen übrig. 
Dieſes Truppencontingent ſteht unter dem Commando Selim 
Paſcha's, eines tapfern Militairs. Das Geſchwader ſteht 
unter dem Befehle des Vice-Admirals Haſſan Paſcha. Die 
Einſchiffung der Truppen fand nicht in Alexandrien, ſondern 
am Ausfluſſe des Nils bei Roſette ſtatt, wo Abbas Paſcha 
die Truppen vor ihrer Abfahrt inſpieirte. T 

— Das Erſcheinen politifcher Flüchtlinge in Aegypten, 
die meiſtens aus Syrien und Anatolien hierher kommen, hat 
in letzter Zeit überhand genommen; bisher haben ſich aber 
dieſelben hierorts jeder öffentlichen Demonſtratſon enthalten. 


China. 


Der Aufſtand in China nimmt eine entſcheidende 
Wendung; die Inſurgenten ſind im Vortheile und 1 Reich 
ſoll in zwei Regierungen getheilt ſein. Nanking iſt im feſten 
Beſitze der Aufſtändiſchen; da dieſelben jedoch „ wie ſich jetzt 
beſtätigt, nur gegen ihre Unterdrücker, nicht gegen den Han⸗ 
del Krieg führen, ſo erwartet man, daß dem Verkehre in 
Shangai ſich bald wieder die Wege öffnen werden. Auch 
Amoy fol am 18. Mai von den Aufſtändiſchen genommen, 
der Handel aber ungeſtört geblieben ſein. 


Perſien gegen die Türkei zu 
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Permifdtes. 

Aus Hirſchberg ſchreibt man vom 24. Juli: Als am 
Freitage die Perſonenpoſt von Schmiedeberg hierher zurück— 
fuhr und durch das Dorf Quirl kam, ward eine am Wege 
harmlos ſpielende Kindergeſellſchaft durch das Geraſſel des 
nahenden Wagens aufgeſtört. Die Kleinen flüchteten ſich 
eiligſt, weit hinten aber blieb ein langſames Mädchen von 
vier Pieds das durch die von einer Anhöhe heruntereilen⸗ 
den Pferde niedergeriſſen, auf den Boden getreten und fo 
unter die Räder des ſchweren Wagens gebracht, einen gräß⸗ 
lichen Tod fand. Ganz und gar zermalmt, ward das un⸗ 
glückliche Kind aufgehoben und den wehklagenden Eltern, 
Schuhmacherleuten, zu herzzerreißendem Anblick in's Haus 
getragen. 

Einem Berliner Einwohner, welcher eine Parterre⸗ 
Wohnung inne hat, wurde vor einigen Tagen die Ueberra⸗ 
chung zu Theil, bei der Rückkehr in ſeine Wohnung einen 
remden Mann zu finden, welcher auf feinem Sopha ganz 

üthlich Mittags ruhe hielt. Der ungebetene Gaſt war zum 
e welches man offen gelaſſen hatte, eingeſtiegen und 

hie ſich mit der Ausrede zu entſchuldigen, daß er geglaubt 
hätte, einen Gaſthof hier zu finden. Da derſelbe ſchon viel⸗ 
fach mit der Polizei in Berührung gekommen iſt, jo hat er 
entweder ſtehlen wollen und iſt hierdei von Müdigkeit über⸗ 
wältigt worden, oder er hat es ſich einmal auf Koſten an⸗ 
derer Leute bequem machen wollen. Vorläufig hat man ihm 
im Arbeitshauſe ein Quartier angewieſen. 


Das Reſultat der Volkszählung vom 3. Deebr. 1852 
ergibt für das Königreich Sachſen eine Bewohnerzahl von 
1,587,832 Perſonen, wovon 970,142 dem männlichen und 
1,017,090 dem weiblichen Geſchlechte angehören, letzteres dem 
erjtern ſonach um 47,548 Perſonen überlegen iſt. Der Zus 
wachs in der jüngſt vergangenen dreijährigen Periode beträgt 
93,401 oder durchſchnitflich für das ganze Land 4,3 pCt. 
Von der Geſammtzahl kommen 704,782 Bewohner auf die 
Städte, und beträgt hier der Zuwachs 41,742 oder 6,22 
pCt., und iſt das weibliche Geſchlecht um 11,336 dem männ⸗ 
lichen überlegen. Auf dem Lande leben 1,283,050 Perſonen, 
wobei das weibliche Geſchlecht dem männlichen um 36,112 
„ überlegen, und zwar hier der Wag durchſchnit⸗ 
lich 4,1 pCt. oder 51,659 Perſonen. Rechnet man Sach⸗ 
ſens Flächeninhalt zu 272 Quadrat⸗Meilen, ſo kommen auf 
je eine Quadrat⸗Meile 7308 Einwohner. 


Ein öffentliches Monument für Sir Iſaak Newton 
ſcheint England jetzt eine Gewiſſensſache zu werden. Wie 
viele Menſchen, mit ihm verglichen, klein und unbedeutend, 
haben Monumente, die hoch in die Luft ragen, vom Publi⸗ 
kum oder den Regierungen ihnen geſetzt, und Englands gro⸗ 
ßer Newton hat kein ſolches Monument! — Nicht ſehr weit 
von dem merkwürdigen Orte Caiſtore in Lineolnſhire, wel⸗ 
chen der Gründer Englands gegen die Briten baute, liegt 
das kleine, von Niemandem angeſehene Dörfchen Wools⸗ 
gen, welchen Namen ihm unzweifelhaft ſchon die Gründer 

nglands gaben, mit einigen wenigen ländlich einfachen 
Häuschen. In einem dieſer Häuschen ward am 25. Deecbr. 
1642 Iſaak Newton geboren. Im füdlichen Theile von 
Lincolnſhire liegt das Städtchen Grantham. Der dortige 
Stadtrath hat jetzt einen Mi zur Errichtung einer Statue 
um Andenken des großen Philoſophen a Be für die 
orarbeiten auf dem Grund und Boden zur Aufnahme des 
Denkmals 100 Pfd. Dies wird alſo das erſte National⸗ 
Denkmal ſein, welches England dem E Sir Iſaak 
Newton's widmet. Das Monument zu Pe ſetzte 
ine Familie und das zu Cambridge ward auf Koſten eines 
inzelnen errichtet. 


Eine chineſiſche Armee — ſchreibt der apoſtoliſche Miſ⸗ 
fionaie Paul Peruy — iſt ein ergötzlich ſeltſam Ding. Wäy⸗ 
rend der Chef ſich von acht Männern in einer Sänfte tragen 
läßt, marſchirt fein. Corps in der größten Unordnung und 
gleicht einer Bande Straßenräuber. Außer ſeinen Waffen 

* 


trägt jeder Soldat noch einen Regenſchirm und eine Laterne. 
Jeder Soldat braucht auf dem Marſche einen Wagen — 
das Marſchiren wird ihm zu ſauer; jeder Kavalleriſt braucht 
ebenfalls einen Wagen — denn das Reiten fällt ihm und 
ſeinem Pferde auch zu ſchwer. Wenn ein Soldat ſein Ge⸗ 
wehr aulegt, ſo wendet er den Kopf zur Seite, während ein 
Anderer Feuer an das Zündkraut bringt. Ein europäiſcher 
Soldat ſchießt 20 Mal, ehe ein ſolcher Mandſchuh-Soldat 
einen Schuß abfeuert. 


Bemerkenswerth iſt, daß die Mormonen, nachdem. fie 
in letzter Zeit in Amerika ziemlich ſchlechte Geſchäfte gemacht, 
nun das heiße Indien zum Schauplatz ihrer Thätigkeit ge⸗ 
wählt haben. Sie machen verzweifelte Anstrengungen „ um 
Indien zum Glauben ihres Propheten John Smith zu be⸗ 
kehren. Dreizehn Miſſionäre ſind über Californien in Cal⸗ 
cutta angekommen, und ihr hoher Prieſter hat fein Manifejt 
in einer dortigen Zeitung veröffentlicht. Die Europäer lachen 
ihn aus, die Eingebornen verſtehen ihn nicht, denn wie es 
ſcheint, haben die Mormonen zwar die apoſtoliſche Zungen⸗ 
fertigkeit, aber bengaliſch ſprecten fie nicht. Ihr Pontifex 
predigt und übt unter Anderem Vielweiberet, und beruft ſich 
zur Rechtfertigung dieſer Praxis auf die Erzväter und die 
Könige von Iſrael, zumal den weiſen Salomo. 


Ems iſt berühmt durch ſein Eſelgeſtüt, und wie das 
preuß. Trakehner oder Neuſtädter Roſſegeſtüt die ganze Welt 
mit Zuchthengſten verſorgen könnte, ſo Ems mit Zuchteſeln. 
An ſchönen Tagen ſieht man große Cavalcaden über die Berge 
und durch die Thäler ziehen, oder niedrige vierrädrige Wa⸗ 
gen, von Eſeln gezogen, durch die Straßen jagen. Es ge 
währt ein maleriſches, wenn auch bizarres Gemälde, Damen 
in den eleganteſten Toiletten auf den kleinen patriarchaliſchen 
mit rothen Sätteln verſehenen Thieren traben zu ſehen, neben 
denen die Führer in blauen Blouſen und einer mit einem 
rothen Streifen beſetzten Mütze einherlaufen. Der Gfelftall, 
der früher dem Kurhaus gegenüber lag, iſt dem Geſichtsfelde 
der Badegäſte entzogen worden, an ſeiner Stelle erhebt ſich 
jetzt ein neues Badehaus mit 44 Vadecabinetten, welches in 
dieſem Jahre ſeiner Vollendung entgegenſieht und von der 
auf dem linken Lahnufer entſpringenden heißen Quelle geſpeiſt 
wird. Eine Dampfmaſchine von vier Pferdekraft leitet jetzt 
das Waſſer in die Bäder auf dem jenſeitigen Ufer. Auch an 
einer eiſernen Brücke über die Lahn wird eifrig gearbeitet 
und ſo auf jede Weiſe für die Verſchönerung des Kurorts 
Sorge getragen. 


Der Pfarrer einer Kirche in der Nähe von Königs⸗ 
berg i. Pr. iſt vor wenigen Tagen auf eine ſchnöͤde Weise 
betrogen worden. Es kommt ein unbekanntes Weib zu ihm 
mit der Meldung, daß ein Mann, der in der Nähe des 
Kirchdorſes auf einem Gute ſich fo umhertrieb und dem Pfar⸗ 
rer von Perſon bekannt war, plötzlich verſtorben ſei, und 
bittet ihn, daß er ihr einen Todtenſchein ausſtelle, den ſie 
ſeiner in Königsberg lebenden Frau zubringen möchte, damit 
dieſe auf den Grund des Todtenſcheins Sterbekaſſengelder 
ezahlt erhalte. Der Pfarrer hatte keine Urſache, an der 
Wahrhaftigkeit der Angabe zu zweifeln, ſtellte einen Todten⸗ 
ſchein aus und beſtellte auch bei dem Todtengräber, daß er 
für den Verſtorbenen ein Grab mache. Das Grab iſt fertig, 
aber keine Leiche kommt; er zieht deshalb Erkundigungen ein, 
und ſiehe da, der angeblich Verſtorbene lebt und wandert 
nach alter Weiſe im Lande umher. Sofort ſtellte nun der 
Geiſtliche Ermittelungen wegen der Sterbekaſſengelder an, 
welche, gewiß zum Schrecken deſſelben, ergeben, daß die 
Frau des angeblich Verſtorbenen in der That auf Grund des 
von ihm ausgeſtellten Todtenſcheins die Sterbekaſſengelder im 
Betrage von 66 Thlr. 20 Sgr. erhoben hat. Dieſe will 
von dem Betruge nichts wiſſen, ſie gibt an, in dem Glau⸗ 
ben zu fein, daß ihr Ehemann wirklich verſtorben ſei. Den 
Todtenſchein hat ihr, ihrer Angabe nach, ein ihr unbefauns 
tes Weib gegeben, der ſie auch von den Sterbekaſſengeldern 
10 Thlr. für die Pflege, die ſie ihrem Manne während ſei⸗ 
ner vorgeblichen Krankheit hat angedeihen laſſen, und behufs 
Beerdigung deſſelben gezahlt haben will. 
— ——— — — nn 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


